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's Màllî
(sn äen Dichter äer „Schmetterlinge")

'sMälterli am Morge krüeh

5toht vorem 5pitteler lgm hus:
es soll mer ään au g'gulte ha!
I)â heigist Zo Liîburtstag hüt!
Fä stbezgi? Do git's wohl us.

!tes breicht's jo blölh ei 5ummers;gt.

Wer hat mer's ään au z'wllNe to?
Fies Dlüemli im trischblöite Ilor.
's hat beiteä ufem Wäg unâ glait:
Mâlterli, hasch nüä verno,
Dg Dichter wirä hüt libezg?ohr;
Do chast äänk au go z'Chre stoh!

Wie hält mer au nüä 's ZÄckli g'rüehmt!
Was hätt au nüä alls a mer gseh!
Wän eis nu ägni âge hett'!
Unä äg Liäanke allerhanä!
Fetz äni, lrgli, linä scho meh

Fgsâlìerli im 5unnliggwanä.

5o sibezgi. Dei, was e Tgt!
Fie sövel 8ümmer! Weäer sag:

Wie kinä ää nohar ä'Winter gsg?

Zänu, bist âmel Nüevre hüt!
5s wüsch är nu â gânge Wäg
Unä wülch är Llück, was 's hârx verlgt!

Meínraâ Lienert.

un6 von Lcirl 5Msler5 Zckcikten.
Von Emil Ermatinger, Zürich.

In der Novelle „Jmago" hat Carl
Spitteler das Gesetz seiner Persönlichkeit
am gemeinverständlichsten dargestellt. Vik-
tor, sein Ebenbild, hat, auf das Turtel-
taubenglück des ehelichen Besitzes verzieh-
tend, die geliebte Theuda zu einem Ideal-
bild, seiner „Jmago" (das lateinische imago
heißt hier das gleiche wie das griechische

Idea), sublimiert. Nach Jahren trifft er
sie als Frau Direktor Wyß wieder, ein-
flußreiches Mitglied der „Jdealia", eines
jener Vildungsvereine, in denen Kunst
und Wissenschaft die Lakaien sind, die
der gähnenden Langeweile des Alltags
das Maul stopfen müssen. Der interest
sante junge Mann läßt sich nach etlichem
Widerstreben von Theuda dem Dienste
der „Jdealia" nutzbar machen. Tasso

Nachdruck verboten.

wird, so gut es geht, ein Demokrat unter
Demokraten, und seine transzendente In-
brunst für Jmago versinnlicht sich zur
banalen Liebschaft mit Frau Direktor
Wyß. Bis er merkt, daß die irdische Ge-
liebte auch in diesem allzumenschlichen
Verhältnis der reinen und strengen Kon-
sequenz nicht fähig ist und ihn nur als
Unterhaltungsschoßhündchen hätscheln
will. Da rettet er sich und steigt wieder
ins Jenseits seines Jmagoglaubens (oder
Idealismus) empor.

Dieser Konflikt Viktors stellt in sym-
bolischem Bilde Spittelers Lebensgesetz
dar: den Gegensatz des gegen die gemeine
Wirklichkeit kämpfenden Idealisten. Er
zerfällt in drei Phasen: 1. Sublimierung
des Wirklichkeitserlebens zum Ideal
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